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NACHLESE 

Net Zero Valley Lausitz: Beitrag zur Entwicklung der Industrieregion?! 
Moderation: Marko Schmidt, Teamleiter Revierwende Lausitz 

 

 
Foto: Christiane Schleifenbaum 

Impulsgeber*innen und Podiumsgäste (v.r.n.l.):   

 Hendrik Fischer, Staatssekretär im Ministerium für Wirtschaft, Energie, Klimaschutz 

und Europa des Landes Brandenburg 

 Antje Klose, Dezernentin Landratsamt Görlitz  

 Denis Kettlitz, Büroleiter des Cottbuser Oberbürgermeisters Tobias Schick 

 Katrin Bartsch, Geschäftsführerin Stadtwerke Weißwasser, WIL e.V. und Sprecherin 

des NZV-Beirates 

 Martin Schautschick, Betriebsratsvorsitzender Kraftwerk Boxberg 

 

Hendrik Fischer, Staatssekretär im Ministerium für Wirtschaft, Energie, 
Klimaschutz und Europa des Landes Brandenburg 
Fischer ordnete das Net Zero Valley als Ergebnis eines europäischen Impulses und eines 
regionalen Schulterschlusses ein, der aus anfänglicher Skepsis zu einem 
systematischen Ansatz für schnellere Ansiedlungs- und Genehmigungsprozesse 
geworden sei. 
Beim Umsetzungsstand seien wichtige Voraussetzungen geschaƯen – darunter die 
Ausweisung des Valley, Unterstützungsstrukturen und 94 Mio. Euro zusätzliche 
Fördermittel –, zugleich befinde sich das Vorhaben nun an einem kritischen Übergang 
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von Visionen und Konzepten zu tatsächlichen Netto-Null-Fertigungskapazitäten. 
Als zentrale Aufgaben nannte er eine stärkere und konzentrierte Investorenansprache, 
konkrete Pilotansiedlungen als Referenzen, weitere Verwaltungsdigitalisierung und 
Bürokratieabbau sowie eine gemeinsame Arbeitsplanung der nächsten fünf bis sechs 
Monate. 

Antje Klose, Dezernentin Landratsamt Görlitz 
Klose beschrieb das Valley als Teil eines umfassenden, miteinander verflochtenen 
Transformationsprozesses, bei dem Strukturwandel, Fachkräfte, Infrastruktur, Energie, 
Wasser und Lebensqualität gemeinsam gedacht werden müssten. 
Mit der gemeinsamen Geschäftsstelle von Landkreis Görlitz und Stadt Cottbus, 
vorhandenen Förderinstrumenten, Erfahrungen aus Großansiedlungen und ersten 
Ansätzen für beschleunigte Genehmigungen seien wichtige Grundlagen vorhanden, eine 
große Netto-Null-Ansiedlung im sächsischen Teil stehe jedoch noch aus. 
Nun müssten Planungsrecht und Genehmigungsprozesse praktisch beschleunigt, 
Standardverfahren bzw. Reallabore ermöglicht, Fachkräfte über eine mit bestehenden 
Angeboten verzahnte Net-Zero-Akademie qualifiziert sowie Energie-, Bahn-, Daten- und 
Wasserinfrastruktur vorangebracht werden. 

Dennis Kettlitz, Büroleiter des Cottbuser Oberbürgermeisters 

Kettlitz betonte, dass die länderübergreifende Zusammenarbeit trotz personeller 
Veränderungen fortgeführt werde und das Valley nun von den theoretischen Ansätzen in 
die praktische Arbeit übergehen müsse. 
Mit der neu besetzten Geschäftsstelle und der bewilligten EU-Förderung für KI im 
Genehmigungsprozess seien erste operative Schritte erfolgt, zugleich fehle es noch an 
klaren Zuständigkeiten, abgestimmten Verfahren und sichtbaren Ergebnissen. 
Als nächste Aufgaben sah er insbesondere eine verbindliche Zuständigkeit für 
Entscheidungen, konkrete Flächen- und Standortangebote, standardisierte 
„Steckbriefe“, abgestimmte Verwaltungsregeln und eine stärkere Kommunikation des 
konkreten Nutzens des Valley gegenüber Investoren und Bevölkerung. 

Katrin Bartsch, Geschäftsführerin Stadtwerke Weißwasser, WIL e.V. und Sprecherin 
des NZV-Beirates 
Bartsch bewertete den bisherigen Aufbauprozess mit rund 150 beteiligten Akteuren als 
großen Erfolg, sah das Valley inzwischen aber an einem kritischen Punkt zwischen 
gemeinsamer Idee und konkreter industrieller Umsetzung. 
Der aktuelle Stand sei noch zu abstrakt und werde durch gescheiterte 
Investitionsvorhaben, personelle Veränderungen sowie fehlende Verlässlichkeit bei 
politischen und wirtschaftlichen Rahmenbedingungen belastet. 
Als zentrale Hausaufgaben des Beirats nannte sie eine klare Projektpipeline, 
verbindliche Governance und einen Multi-Projektmanager, verlässliche Bedingungen 
und Energiekosten für energieintensive Industrie, frühzeitige Finanzierungshilfen sowie 
eine professionalisierte Kommunikation und Investorenansprache. 
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Martin Schautschick, Betriebsratsvorsitzender Kraftwerk Boxberg 
Schautschick stellte heraus, dass der Wandel an den Kraftwerksstandorten bereits 
praktisch begonnen habe und mit Big Batteries, Photovoltaik und neuen Anlagen neue 
Tätigkeitsfelder entstünden. Mit dem vor drei Jahren eingeführten Berufsbild der 
Transformationsmanager sowie Qualifizierungsangeboten würden Beschäftigte bereits 
auf die neuen Technologien vorbereitet, der Aufbau einer CO₂-freien Energieinfrastruktur 
befinde sich aber erst am Anfang. 
Entscheidend sei nun, Qualifizierung und Beschäftigung mit den tatsächlichen 
Investitionen und Rahmenbedingungen zu synchronisieren, damit ausgebildete 
Beschäftigte nicht auf Betriebe warten müssten und die neuen Anlagen dauerhaft durch 
qualifizierte Menschen betrieben werden könnten. 

BASF-Betriebsrat 
Der BASF-Betriebsrat hob hervor, dass der Standort das Net Zero Valley bereits seit zwei 
Jahren begleite, zugleich aber dessen Außenwirkung und Wahrnehmung als langfristig 
verlässliche Wirtschaftsregion gestärkt werden müssten. Als problematisch bewertete 
er insbesondere politische Unsicherheiten bei Bahnverbindungen und Finanzierung, 
weil Investoren mit langen Zeithorizonten dadurch Zweifel an der Stabilität des 
Standorts bekommen könnten. 
Als konkrete Aufgaben nannte er eine dauerhaft gesicherte und verlässliche 
Verkehrsanbindung, den Ausbau der Bahnverbindungen, stabile länderübergreifende 
Verkehrsangebote sowie eine Stelle bzw. Geschäftsstelle, die die politischen Prioritäten 
kontinuierlich auf die industrielle Standortentwicklung ausrichtet. 

Christine Herrntier, Bürgermeisterin Stadt Spremberg 
Herrntier stellte heraus, dass das Valley nicht nur neue Investoren, sondern ebenso die 
bereits ansässigen Unternehmen umfassen müsse, deren laufende Transformation 
bereits konkrete industrielle Zukunftsfelder hervorbringe. Sie verwies auf Investitionen 
von BASF, LEAG, Hamburger Rieger und Lobbe sowie auf den Industriepark Schwarze 
Pumpe als Beispiele dafür, dass im Valley bereits reale Wertschöpfungs- und 
Transformationsprozesse stattfänden. 
Als Aufgabe formulierte sie deshalb, Bestandsunternehmen und deren Investitionen 
konsequent einzubeziehen, bestehende Zukunftsprojekte politisch zu unterstützen und 
die länderübergreifende Zusammenarbeit weiterzuführen, statt das Valley allein an 
einzelnen gescheiterten Neuansiedlungen zu messen. 

André Kleinfeldt, Betriebsrat LEAG Boxberg 
Kleinfeldt bewertete den bisherigen Strukturwandel aus Beschäftigtensicht daran, ob 
zugesagte Mittel und Infrastruktur tatsächlich umgesetzt würden und ob daraus 
konkrete Arbeitsplätze und Wertschöpfung entstünden. Er sah insbesondere bei Bahn, 
Straßen und weiteren Infrastrukturvorhaben eine deutliche Umsetzungslücke und 
warnte davor, dass verzögerte Mittelverwendung die Handlungsmöglichkeiten der 
Region weiter einschränke. 
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Aus seiner Sicht müsse deshalb jetzt sichtbar werden, welche Arbeitsplätze und welche 
industrielle Wertschöpfung – insbesondere die erwartete Größenordnung von einer 
Milliarde Euro – tatsächlich im Valley entstehen sollen. 

Christine Keilholz, Redakteurin Neue Lausitz 

Keilholz lenkte den Blick auf Rechenzentren als 
neue, wachsende Ansiedlungs- und Infrastruktur-
frage und fragte, wie diese Entwicklung in das Net 
Zero Valley integriert werden könne, ohne Wasser- 
und Beschäftigungskonflikte zu verschärfen. Als 
Potenzial wurde sichtbar, dass Rechenzentren 
insbesondere für KI, Forschung und daten-
intensive Großprojekte einen Standortvorteil 
schaƯen und über Strombedarf, Abwärme und 
nachgelagerte Wertschöpfung weitere 
Unternehmen anziehen könnten. Als Aufgaben 
ergeben sich daraus vor allem die Sicherung 
großer Stromanschlüsse und leistungsfähiger 
Datenleitungen sowie eine bewusste Verknüpfung 

von Rechenzentren, kommunaler Wärmeversorgung, Wasserressourcen und 
Ansiedlungspolitik. 

Dr. Ing. Klaus Freytag, Beauftragter des Brandenburgischen Ministerpräsidenten für 
die Lausitz 
Freytag äußerte weiterhin Zweifel am konkreten Mehrwert des Valley und kritisierte, dass 
einer Vielzahl von Wirtschaftsförderungsstrukturen bislang zu wenige konkrete 
Investoren und eine gemeinsame Außenvertretung der Lausitz gegenüberstünden. 
Er sah den zentralen Umsetzungsbedarf bei der Bündelung der Akteure und bei 
bundespolitischen Rahmenbedingungen, insbesondere bei Immissionsschutz, 
Naturschutz, Raumordnung und Bürokratieabbau. 
Als nächste Schritte forderte er eine gemeinsame Stimme der Wirtschaftsförderungen, 
ein stärkeres gemeinsames Auftreten der Net-Zero-Regionen gegenüber dem Bund 
sowie die konsequente Weiterentwicklung der Verkehrsinfrastruktur, insbesondere des 
zweiten Gleises und der länderübergreifenden Verbindungen. 

Matthias Loehr, DGB-Regionsgeschäftsführer Südbrandenburg 
Loehr griƯ die Frage auf, wie die zahlreichen Wirtschaftsförderungsstrukturen besser 
zusammenwirken könnten, und verband dies mit der Frage nach der praktischen 
Qualifizierung der Beschäftigten für neue Anlagen. 
Als aktuelles Problem sah er insbesondere die Gefahr paralleler Strukturen bei der 
geplanten Net-Zero-Akademie und dem bereits bestehenden Qualifizierungsverbund 
QLEE. Daraus leitete er die Aufgabe ab, vorhandene Strukturen konsequent zu 

Foto: Christiane Schleifenbaum 
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verzahnen und sicherzustellen, dass die Qualifizierung der Menschen unmittelbar auf 
die im Valley entstehenden Technologien und Arbeitsplätze ausgerichtet wird. 

Ver.di-Betriebsrätin 
Die Betriebsrätin stellte die Frage, wie das Net Zero Valley mit dem Klimawandel und 
insbesondere mit der langfristig schwieriger werdenden Wasserverfügbarkeit in der 
Lausitz vereinbar sei. 
In der Diskussion wurde deutlich, dass der Strukturwandel den bisherigen 
Wasserhaushalt verändert und gleichzeitig neue industrielle und energetische 
Nutzungen mit einem steigenden Wasserbedarf in Einklang gebracht werden müssen. 
Als konkrete Aufgabe wurde daher hervorgehoben, verschiedene Szenarien für den 
künftigen Wasserhaushalt zu prüfen und Lösungen für eine klimaangepasste, langfristig 
tragfähige Wasserbewirtschaftung zu entwickeln. 

Jörg Huntemann, Abteilungsleiter Sächsisches Staatsministerium für Infrastruktur 
und Landesentwicklung 
Huntemann betonte, dass die Lausitz trotz einzelner Rückschläge auf positive 
Erfahrungen mit Großansiedlungen und auf bereits geschaƯene Infrastruktur- und 
Wasserverbundstrukturen zurückgreifen könne. 
Für Sachsen sei der Umsetzungsstand bei den Arbeitsplätzen noch weniger weit 
fortgeschritten, weil zunächst stark in Forschung und Entwicklung investiert worden sei 
und die wirtschaftliche Wirkung daraus erst entstehen müsse. 
Als zentrale Aufgabe beschrieb er deshalb, die Infrastruktur weiterzuentwickeln, die 
vorhandenen Forschungsinvestitionen in industrielle Wertschöpfung zu überführen und 
den langfristigen Transformationsprozess als „Marathon“ konsequent fortzusetzen. 

Das große Interesse an der Weiterentwicklung des Net Zero Valleys in der Lausitz zeigten 
die über 60 interessierten Teilnehmenden des Forum 3. 

 

Foto: Christiane Schleifenbaum 
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Zum Abschluss der Diskussionen wurden die Ansprechpartner:innen in der neuen 
interkommunalen Geschäftsstelle für das Net Zero Valley Lausitz als zentrale Anlauf-, 
Koordinierungs- und Vermittlerstelle für alle Partnerinnen und Partner, von 
Unternehmen und Investoren über die Wissenschaft bis zu Kommunen und Behörden, 
vorgestellt: 

 Jessica Yasmin Rapko - Projektkoordination bei der Stadt Cottbus 
 Kevin Schlei - Projektkoordination beim Landkreis Görlitz 
 Alexander Scheeser – Projektkoordination beim Landkreis Görlitz  
 Ben Twarroschk - Kommissarische Leitung der Geschäftsstelle 

Für den Oberbürgermeister der Stadt Cottbus/Chóśebuz, Tobias Schick, und den 
Landrat des Landkreises Görlitz, Dr. Stephan Meyer, besitzt das Net Zero Valley Lausitz 
höchste strategische Bedeutung und beide haben das Projekt zur Chefsache erklärt. 
 

 

Projektbüro Cottbus 
Ostrower Straße 6, 03046 Cottbus 

Projektbüro Görlitz 
Bautzener Straße 57, 02826 Görlitz 

E-Mail: lausitz@revierwende.de  
www.revierwende.de/lausitzer-revier 

 


